Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illnſtrirtes Sonutagsblatt“. 


Vierteljũh 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne B 


we 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juni. 


Die Frühjahrsparade der Berliner Garniſon vor 
dem Kaiſer hat am Dienſtag bei prächtigem Wetter auf dem 
Tempelhofer Felde ſtattgefunden und den gewohnten glänzenden 
Verlauf genommen. Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen kurz vor 
um 9 Uhr vom Neuen Palais auf dem Bahnhof Großgörſchenſtraß e 
ein und ſtiegen hier zu Pferde. Der Kaiſer trug die Uniform 
des 2. Garde⸗Regiments mit dem Orangebande des Schwarzen 
Adlerordens, das auch die Kaiſerin mit dem Stern auf der Bruſt 
zu der Uniform des Küraſſterregiments „Königin“ angelegt hatte. 
Die Kaiſerin trug diesmal nicht, wie ſonſt, den weißen Hut, 
ſondern den ſchwarzen Dreiſpitz der ehemaligen Bayreuth⸗Dragoner 
mit ſilberner Schnalle und weißem Stutz. Als der Kaiſer an 
der Ecke der Kirchhofsmauer angelangt war, überreichte eine Dame 
ihm eine Bittſchrift, die er mit freundlicher Miene entgegennahm. 
Die Parade nahm, wie üblich, damit ihren Anfang, daß zunächſt 
im Ganzen, dann brigadeweiſe präſentirt wurde. Die Trommeln 
raſſelten, die Trompeten ſchmetterten, die ruhmvollen, mit viel ⸗ 
fachen Erinnerungszeichen geſchmückten Fahnen ſenkten ſich. Die 
Parade dauerte nur eine Stunde, da nur ein Vorbeimarſch ſtatt⸗ 
fand. Nach der Kritik ſetzte ſich der Kaiſer an die Spitze der 
Fahnenkompagnie und führte dieſe nach dem Schloſſe, wohin ſich 
die Kaiſerin bereits zu Wagen begeben hatte. Nach dem Diner 
kehrte das Raiſerpaar nach Potsdam zurück. : 

Nach der heutigen Parade nahm der Kaiſer militäriſche 
Meldungen entgegen, darunter die des zum Oberſt beförderten 
Kommandanten der Kaiſerlichen Schußtruppe in Deutſch Oſtafeika, 

„von Trotha. Nach dem kgl. Schloſſe zurückgekehrt, hörte der 
1. Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs des Auswärtigen, Fehrn. 
v. Marſchall. f 

9 —— fand im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes 
und den angrenzenden Sälen das große Paradediner 

Der Kaiſer und die Kaiſerin betraten unter Vorantritt des 
Oberhofmarſchalls Eulenburg unter den Klängen des Pariſer 

Einzugsmarſches den Saal. Der Kaiſer trug Generalsuniform 
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens. Unter den An⸗ 
weſenden befanden ſich der Reichskanzler Hohenlohe, die Staats⸗ 
ſekretäre Dr. v. Bötticher, Frhr. v. Marſchall, die Miniſter 
Dr. v. Miquel, Dr. Boſſe, v. Schönſtedt, Thielen, Frhr. v. d. 
Recke, Brefeld, ferner der Kriegsminiſter v. Goßler, eine Reihe 
Generäle, denen ſich die Militärattachee der fremden Staaten an⸗ 
ſchloſſen. Der Kaiſer unterhielt ſich ſehr lebhaft mit den ihm 
gegenüberſitzenden Herren. 

Die Kaiſer in iſt bei der Parade zum Chef des Garde⸗ 
Grenabier⸗Regiments Nr. 5 ernannt worden. 

Der Kaiſer überſandte dem Prinzen Ludwig von Baiern 
als Geſchenk ein 2½ Meter langes Modell des Panzerſchiffes 
„Hertha“, deſſen Taufe die ſoeben mit dem Prinzen Ferdinand 
von Bourbon vermählte Prinzeſſin Marie kürzlich vollzogen hat. 

Seine diesjährige Nordlandsreiſe tritt der Kaiſer 
am 4. Juli von Kiel aus an. n 
Soöldechatſeiretür Graf Poſadowsky hat ſeinen Urlaub 
angetreten. 

Ueber den angeblich bevorſtehenden Rücktritt des Direktors 
des Reichs verſicherungsamtes Dr. Boediker 
laufen einander widerſprechende Gerüchte um. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
hatte die Mittheilung, Dr. Boediker babe fein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht, für unbegründet erklärt; von andrer Seite wird die 
Meldung neuerdings jedoch wieder beſtätigt, und zwar mit dem 
Hinzufügen, das Verhältniß des Reichs berſicherungsamts zum 
—— — — . — — ———— bpb 


Die Grbin von Röbot⸗Gaſtte. 
Original⸗Roman von F. KlinckLütets burg. 
8 (Nachdruck verboten.) 
(48. Fortſetzung.) 
„Sie kommen morgen wieder Doctor Donald?“ 
„Selbſtverſtändlich, Lord Ruthbert.“ 

„Ich habe vielleicht noch etwas mit Ihnen zu beſprechen.“ 

„Dann empfahl ſich der Arzt und Harıy Ruthbert begab 
ſich in ſein Arbeitszimmer, um hier den Brief zu leſen, welchen 
er der Hand ſeiner bewußtloſen Gattin entnommen hatte. Er 
zitterte vor Aufregung und die Buchſtaben verſchwammen anfangs 
vor ſeinen Augen. Um ſich zu ſammeln, begann er das Zimmer 
zu durchkreuzen. Erſt dann las er: 

„Meine geliebte Mary! 

Die Hand zittert, indem ich dieſe Worte an Dich richte, aber 
es iſt mein ernſter Wille, den Verſuch zu machen, Dir nicht wehe 
zu thun — um unſerer alten Freundſchaft und Liebe willen. Du 
biſt ja ſelbſt am ſchwerſten zu beklagen, daß Du Dich von einer 
unſeligen Leidenſchaft jo fortreißen und blenden ließeſt. Mary — 
ich hätte es nie gedacht und ich klammere mich an die Hoffnung 
daß nicht ein wohlüberlegter Plan bereits in dem Augenblick in 
Dir zur Reiſe gediehen war, als Du mit der Bitte, Dich zu dem 
Grafen Saunders zu ſenden, vor mir ſtandeſt. Schreibe mir 
wenigſtens, daß Du in einem Augenblick, in welchem Du nicht 
Herr Deiner ſelbſt warſt, etwas gethan, das Du nicht verſtanden, 
daß Du leichtfertig, vielleicht von einem grenzenloſen Schmerz er⸗ 
faßt — ach, Gott, ich weiß nicht was, ich kann es nicht ſo erklären 
wie Sir Gullham es gethan und dadurch verhindert hat, daß ich 
mich nicht mit Abſcheu von Dir wende, ſondern etwas von einem 
Mitleid in mir fühle, welches ich mir kaum zu verzeihen vermag. 


tlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

rei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
ellgeld) 1,50 Mark. 


Begründe 1760. 


Nedaction und Grpedition Häckerſtr. 89, 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Donnerſtag, i den 3. Juni 


Reichsamt des Innern habe dem Director des erſteren den 
Wunſch, ſeine Stellung aufzugeben, nahe gelegt. Hoffentlich 
ſchafft bald eine amtliche Veröffentlichung Klarheit über dieſe die 
weiteſten Kreiſe intereſſirende Angelegenheit. 

Der nationalliberale Reichstagsabgeerdnete Dr. Siegle 
(Stuttgart) hat die Erklärung abgegeben, daß er nach Ablauf 
der gegenwärtigen Legislaturperlode ein Mandat nicht mehr 
annehmen werde, weil ſeine Geſundheit angegriffen iſt. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat dieſen 
Mittwoch, den 2. d. Mts., ſeine Pfingſtferien angetreten, die bis 
zum 22. Juni währen. Der preußiſche Landtog wird alſo gleich 
zeitig mit dem Reichstage feine Thätigkeit wieder aufnehmen. 

Die Verordnung betr. Einführung des Geſetzes über das 
Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an 
den öffentlichen Volksſchulen wird im preußiſchen Staatsanzeiger 
veröffentlicht. f 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwartet, daß ſich die nationallibe- 
ralen Abgeordneten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes bis zum 
22. Juni beſſere Informationen von ihren Wählern holen werden, 
und ihre Stellungnahme zur Vereinsgeſetznovelle doch 
noch ändern werden. — Der „Nordd. Allg. Zig.“ wäre eine 
Information aus Wählerkreiſen jedenfalls dringlicher!! 

Der preußiſche iſenbahnminiſter hat angeordnet, 
daß die Prüfung der planmäßigen Herſtellung der conceſſionirten 
Privateiſenbahnen nicht bis zur landespolizeilichen 
und eiſenbahntechniſchen Abnahme ausgeſetzt bleibt, ſondern ſchon 
während der Bauausführung auf Grund der Conceſſtonsurkunde, 
ſowie der ſeitens des Miniſters getroffenen Feſtſetzungen und 
Weiſungen inſoweit überwacht wird, daß Abweichungen, welche 
die Betriebsſicherheit oder die bedungene größte Leiſtungsfähigkeit 
der Bahn in Frage ſtellen oder aus ſonſtigen Gründen unzuläſſig 
erſcheinen, rechtzeitig verhindert oder ohne Verzug noch vor der 
Inbetriebnahme der Bahn beſeitigt werden können. 

Die durchſchnittlichen Sterbeziffern für eine 
Reihe von Jahren bringt das neueſte Heft der preußiſchen 
Statiſtik. Danach ſind von 1000 Einwohnern geſtorben im Jahr⸗ 
zehnt 1816 bis 1820: 29,2; 1821 bis 30: 263; 1831 bis 40: 
30,5; 1841 bis 50: 29,3; 1851 bis 60: 29,3; 1861 bis 70: 
28,9; 1871 bis 80: 284; 1881 bis 90: 26,3: 1891 bis 95: 
24,2, Seit 1873 bereits dauert das Sinken der Sterblichkeits⸗ 
ziffer in Preußen an. Cholera, Pocken, Kindbettfieber verurſachten 
viele Sterbefälle, wogegen die Kriege geringere Menſchenverluſte 
zur Folge haben, als gemeinhin angenommen wird. So hat das 
preußiſche Heer 1866 mit Einſchluß der Verbündeten und unter 
Einrechnung der bis Dezember 1866 geſtorbenen Verwundeten 
4 400 und 1870/71: 21906 Mann verloren. „Dagegen be- 
dingt,“ ſo bemerkt die amtliche Statiſtik weiter, „Theuerung 
e eine Erhöhung der Sterbeziffer im nächſtfolgenden 

ahre.“ 

Gegen das Geſetz der Konfektionsarbeiter und 
Arbeiterinnen haben die Schneider und Näherinnen 
Berlins eine Proteſtverſammlung abgehalten, in der fie erklärten, 
die Folge des Geſetzes würde ſein, daß die Werkſtättenarbeit vor 
der Heimarbeit gänzlich das Feld räumen müßte, weil letztere Form 
der Produktion die Arbeitgeber auch nach Annahme des 
Geſetzentwurfs in keiner Weiſe hindere. Durchgreifende gewerbliche 
Reformen enthalte der Entwurf nicht, ſo daß er noch ſehr weſent⸗ 
licher umgeſtaltet werden müßte. 

Unſere Marine zählt nach der neuen Rangliſte 
16 Admirale, 45 Kapitäns z. S., 16 Korvettenkapitäns mit 
Oberſtlieutenantsrang und 66 Korvettenkapitäns, d. h. alſo 
16 Admirale und 127 Stabsoffiziere. Von den Admiralen find 


Vergieb mir, Mary, wenn ich Dir ſo ſchreibe, das heiße, 
ſehnſüchtige Verlangen, die einzige Freundin von einem ſchmach⸗ 
vollen Untergang zu retten, läßt mich nicht zur Ruhe kommen. 
Es iſt ſo unbegreiflich. Ich denke bisweilen auch, daß Du in 
einem Augenblick das Schreckliche zur Ausführung gebracht, in 
welchem Dein Verſtand umnachtet geweſen iſt. Ich würde es ja 
Niemandem geglaubt haben, wenn nicht Sir Gullham, deſſen 
Liebe zu Dir ſo groß iſt, daß er Dir das Furchtbare vergeben 
will, weil er nicht von Dir laſſen kann, mir Alles geſagt hätte. 

Nun läßt's mich aber nicht mehr zur Ruhe kommen. Mrs. 
Gray iſt geſtorben, ſie hat Dich zur Erbin ihres kleinen Ver⸗ 
mögens eingeſetzt. Das wird zwar nicht viel ſein, aber Dich 
doch in den Stand ſetzen, hierher zu kommen, um hier ein neues 
Leben zu beginnen. Ich will Dir behilflich ſein Dich aufzurichten. 
Was kann Dir die alte Welt noch bieten, was willſt Du unter 
Menſchen, die nie aufgeben werden, mit Fingern auf Dich und 
diejenigen zu zeigen, die jemals mit Dir in Berührung getreten 
find oder Dir in Zukunft nahen werden?“ 

Lord Ruthbert konnte nicht weiter leſen. Er ſtand wie 
niedergeſchmettert. Noch drei lange Seiten war der Brief in 
derſelben Weiſe fortgeführt, hier Zweifel dort Befürchtungen. 
Alles aber gipfelte in der Forderung, daß Mary nach Calkutta 
kommen möge, um dort noch eines Glückes theilhaftig zu werden, 
das ſie in der Heimath nicht mehr finden werde. Will Gullham 
liebte ſie, er nahm eine geachtete und für die Begründung einer 
Familie völlig ausreichende Stellung in der Welt ein. Ihr Name 
würde in dem ſeinen aufgehen und nicht einmal ein Menſch 
mehr von ihrer Vergangenheit wiſſen. In der Heimath würde 
fie bis an ihr Lebensende die muthmaßliche Mörderin des 
Grafen Saunders bleiben, ja, die Gefahr nicht einmal ausge- 


Zeilun 


Mary die Handſchrift ihrer Freundin kannte. 


en ⸗ Preis: \ 
oder deren Raum 10 Pfennig. 


und in der Buchhandlung Walter 


Auzeig 
Die 5 geſpaltene Petit⸗Zeile 
Annahme bei der Expedition 


Lambeek bis zwei Uhr Mittags. 
| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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3 Admirale, 2 Vizeadmirale und 11 Kontreadmirale. Kapitän⸗ 
Lieutenants hat die Marine 171. Offiziere zur Dispofition in 
aktiven Dienſtſtellungen giebt es 24. ar 
Den Kaiſer Wilbelm-RKanal benutzt haben im 
April d. J. 2191 Schiffe gegen 1479 im April 1896 mit einem 
Nettoraumgehalt von 175 216 (gegen 112 475) Regiſtertons. 
An Gebühren wurden 89 635.70 gegen 59 647,58 Mk. entrichtet. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, den 1. Juni. 

Das Abgeordnetenhaus nahm heute zunächſt den Geſetzentwurf, betr. 
das Verwaltungsſtrafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen die Zollgeſetze 
und die ſonſtigen Vorſchriften über indirekte Reichs⸗ und Landesabgaben 
ſowie die Beſtimmungen über die Schlacht⸗ und Mahlſteuer in dritter Leſung 
an. Auf Antrag des Abg. Willebrand (Ctr.), dem Finanzminiſter v. 
Miquel zuſtimmt, wird das Inkrafttreten des Geſetzes auf den 1. Oktober 
1897 feſtgeſetzt. Der Geſetzentwurf, betr. die Regelung der Forſtperhaltniſſe 
für das ehemalige Juſtizamt Olpe, und der Geſetzentwurf, betr. Abänderung 
der hinſichtlich der Jagd auf Waſſervögel für Oſtfriesland geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, werden mit geringer Aenderung in dritter Leſung 
angenommen. l 

Alsdann werden Petitionen erledigt. Die Pfarrer des Dekanats 
Kerpen, Regierungsbezirk Köln, bitten um Reviſion des Geſetzes über die 
Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden vom 20. Juni 
1875 in dem Sinne, daß 1. das Inſtitut der kirchlichen Gemeindevertretung 
fortfällt und die Rechte derſelben auf den Kirchenvorſtand übertragen werden; 
2. daß die Wahlperiode für die Kirchenvorſteher von drei auf fünf Jahre 
verlängert wird; daß die Erſatzmänner für die außer der Zeit etwa ge⸗ 
ſtorbenen oder außgeſchiedenen Kirchenvorſteher durch den Kirchenvorſtand 
aus den Nomen und kirchlich gefinnten der Pfarrgemeinde gewählt werden 
ſollen; daß wegen Mangels oder Verluſtes einer zur Wählbarkeit erforder⸗ 
lichen Eigenſchaft und wegen Pflichtwidrigkeit ſowohl der biſchöflichen Be⸗ 
hörde als auch dem Regierungspräſidenten das Ausſchließungsrecht eines 


+ 
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Gewählten oder das Recht der Entlaſſung eines Kirchenvorſtehers zuſtehen 


ſoll; und daß Blutsverwandte bis zum zweiten Grade einſchließlich nicht gleich⸗ 
zeitig Mitglieder des Kirchenvorſtandes ſein können. Die Petitionskommiſſion 
beantragt zu 1. Tagesordnung und En 2. Ueberweiſung zur Berückſichtigung; 
Abg. Stephan (Etr.) zu 1. Ueberweiſung zur Erwägung. Die Abgg. 
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von Cuny (natl) und Schall (konſ.), ſowie Geh. O erregierungsrath 


Förſter treten für Aufrechthaltung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe ein, die 
Abg. Lieber (Ctr.) und Graf zu Limburg ⸗S ken m ons für 
den Antrag Stephan. Dieſer und der Kommiſſtonsantrag zu 2. werden 
angenommen. 

Die Petition des Rittergutsbeſitzers Litten, 
des Elbingfluſſes; wird der Regierung zur Berückſichti gung über⸗ 
wieſen, auf Antrag des Abg. Grafen Kaniß (konſ.) mit der Maßgabe, 
daß die Bewohner der öſtlichen Drauſenſeeniederung aus dem Deichverbande 
entlaſſen werden. Die übrigen Petitionen werden den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
gemäß erledigt, einige, welche ſich auf die Kommunalbeſteuerung und das 
Univerſitätsſtudium der Frauen bezieht, von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, 22. Juni 11 Uhr: Zweite Schlußabſtimmung 
über die Novelle zum Vereinsgeſetz; kleine Vorlagen und Initiativanträge. 


4 Prozeß Tauſch⸗Lützow. 
Berlin, 1. Juni. 
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung wird mit der Zeugen⸗ 


betr. die Regulirung 


vernehmung fortgefahren. Legationsrath Hammann ſagt aus, 


daß er zuerſt im Sommer 1893 mit Tauſch in perſönliche Be⸗ 
rührung gekommen ſei, bei welcher Gelegenheit derſelbe ihm ein 
Manuſcript mit groben Angriffen gegen Kaiſer und Reich zur 


Prüfung der Handſchrift vorgelegt habe. Hammann macht ſodann 


ausführliche Mittheilungen über die publiziſtiſche Thätigkeit 
Normann Schumanns, der durch Vermittelung eines ihm völlig 
unterworfenen, wegen einer Straſthat flüchtigen, unglücklichen 
Menſchen, Namens Richard Grothe, geradezu gemeingefährliche 
Artikel über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers, die Vermögens⸗ 
— — — —— ——— — 
ſchoſſen ſein, daß das Auffinden fie noch ſtärker belaſtender 
Momente zu einem Wiederaufnehmen des Verfahrens gegen ſie 
führen werde, über deſſen Ausgang in einem ſolchen Falle wohl 
Niemand im Zeifel bleiben könne. 

Und das war Alles. Ein derartiges Machwerk hatte aus⸗ 
gereicht, Mary zu vernichten, fie langſam dem Untergange ent- 
gegengehen zu laſſen. Wie war das möglich? Einzelne Punkte 
in dieſem Briefe erſchienen ihm völlig klar. Da war vor allen 
Dingen Will Gullham's Wunſch, Mary zu gewinnen. Wenn er 
gewußt hätte, daß Mrs. Gray dem jungen Mädchen ihr kleines 
Vermögen hinterlaſſen, ſo war er auch von dem Tode und dem 
Nachlaß Sir Lionel 's unterrichtet geweſen. Seine wiederholte 
Werbung um ſie konnte nicht befremden. Selbſt wenn der 
finſtere Argwohn, der immer und immer wieder Gewalt über 
Harry Ruthbert gewinnen wollte, keinerlei Berechtigung hatte, ‚fo 
war es doch begreiflich, wenn er ſeine Hand nach jenem Mädchen 
ausſtreckte, von deſſen Unſchuld er, ohne Zweifel, felſeufeſt über⸗ 
zeugt geweſen war. 

Nun aber blieb ihm ein Anderes räthſelhaft. Harriet 
Strathey konnte einen ſolchen Brief ſchreiben, in welchem 
Momente vorhanden waren, die darauf hindeuteten, daß ſie an 
eine Schuld der Jugendfreundin glaubte. Wie war dies möglich? 
Harriet und Mary hatten eine lange Reihe von Jahren einen 
herzlichen, wenn auch nicht lebhaften Verkehr gepflogen und ſich 
ſehr lieb gehabt. Wie konnte Harriet von der ſanften Jugend⸗ 
freundin glanben, daß dieſe einen Mord begangen haben würde 2 

Der ganze Brief war ihm räthſelhaft. Die Schreiberin war 
eine Dame und es unterlag auch wohl kaum einem Zweifel, daß 

Der Junhalt 
dem Bilde, 


deſſelben entſprach aber jo außerordentlich wenig 
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verhältniſſe des Grafen Caprivi und Aehnliches in die Pariſer 
und Brüſſeler Preſſe lar cirte. Selbſt die franzöſiſche Regierung 
drückte ihre Verwunderung über dieſe Artikel aus, deren Herkunft 
aus Berlin feflgeftelt war. Grothe war beauftragt, Schumann 
alle Korreſpondenz zurückzuſtellen, ſich nicht ängſtlich machen zu 
laſſen und die Artikel gar nicht abzuſchwächen. Schumann ſei in 
der Lage, es ſoſort zu erfahren, wenn etwas gegen ihn (Grothe) 
unternommen werden ſollte, und könne ihn warnen und ſchützen. 

Zeuge Hammann fährt ſort: Ich bin der Meinung, daß 
das, was mir gelang, dem Kriminal⸗Rommiſſar von Tauſch ſchon 
vor ſechs Jahren hätte gelingen müſſen, zumal demſelben daſſelbe 
Material zur Verfügung ſtand, wie mir. Tauſch beſaß die 
Manuſtripte Normann Schumanns, desgleichen Brieſe und 
Adreſſen, die auf die Spur des Thäters hätten führen können. 
Als Kriminal⸗Kommiſſar hätte von Tauſch wiſſen müſſen, daß 
ein ſchweres Staats verbrechen vorlag, es handelte ſich um ſchünd / 
liche Beleidigungen des Staatsoberhauptes, das Anſehen des 
Reiches litt unter den Verleumdungen in der Preſſe. Ich habe 
nicht den geringſten Anhalt dafür, daß von Tauſch gefliſſentlich 
und wider beſſeres Wiſſen den Normann Schumann in Schutz 
nahm, er mag aber in dieſem Falle zu ängſtlich geweſen ſein, 
weil er mit Normann ⸗ Schumann auch in finanzieller Beziehung 
fand. Er hat ſich, nachdem Normann⸗Schumann außer Landes 
gegangen war, damit entſchuldigt, daß er nicht genug Beweiſe 
gegen ihn gehabt habe, um ihn jeftnehmen zu können. Es wurde 
damals ſchon wiederholt angeregt, Normann⸗Schumann aus dem 
Polizeidienſte zu entfernen, aber es hieß dann, daß er unent 
behrlich je}. Ich muß wiederholen, daß ich das gegen Normann⸗ 
Schumann vorhandene Material für ausreichend hielt, um gegen 
ihn einzuſchreiten. — Der Zeuge Hammann bekundet ferner, daß 
der frühere Verleger des „Deutſchen Tageblatts“, Buchhändler 
Luckhardt ihm folgende Mittheilung gemacht habe: Gelegentlich 
einer Unterredung, die Luckhardt mit von Tauſch gehabt, habe 
Letzterer geſagt: Caprivi muß fort und Graf Walderſee muß 
an ſeine Stelle kommen, das jetzige Regierungsſoſtem iſt der Ent ; 
wicklung des deutſchen Reiches nicht günſtig. 

Legationsrath Hammann theilt ferner aus den Akten der 
Reichskanzlei mit, daß Schweinkurg ſich 1889 bei Geheimrath 
Rottenburg darüber beſchwerte, Tauſch habe ihn wiederholt um 
2000 Mark zur Regelung von Schulden erſucht. Schweinburg 
habe ein Accept über 500 Mark eingelöſt, ein weiteres dagegen 
abgelehnt. Darauf habe Tauſch Schweinburg verſchiedene ſonder⸗ 
bare Andeutungen gemacht, daß demnächſt allerlei urgünſtige 
Mittheilungen über ihn in der gegneriſchen Preſſe erſcheinen 
dürften. In Folge deſſen habe der Miniſter Herfurth die Ertheilung 
eines Verweiſes an Tauſch angeordnet. — Der Vor ⸗ 
ſitzen de erklärt, aus alledem ſei feiner Anſicht nach noch 
immer nicht zu entnehmen, daß Tauſch Politik getrieben habe. 
Normann⸗Schumann ſcheine vorwiegend unter Polizeirath Mauderode 
gearbeitet zu haben und geſcheidter als Tauſch geweſen zu ſein. 
— Rechtsanwalt Holtz hält die Vernehmung des Buchhändlers 
Luckardt für erforderlich. — Legatlonsrath Hammann hält 
ſich verpflichtet zu betonen, daß alle angeſtellten Ermittelungen 
keinerlei Anhalt dafür ergeben hätten, daß etwa Fürſt Bismarck 
oder Friedrichsrußh mit Normann ⸗Schumann in Verbindung 
geſtanden hätten. Er habe übrigens durchaus nicht ſagen wollen, 
daß er Tauſch für alle Schandthaten Normanns inhaltlich ver⸗ 
antwortlich machen wolle. 

Rechtsanwalt Sel ho kündigt angeſichts dieſer Ausſage 
weitere Beweisanträge an und fragt, ob Hammann als Redakteur 
des „Berliner Tageblatts“ ſeinerzeit rege mit Normann⸗Schumann 
verkehrte. — Hammann entgegnete, das ſei ein Irrthum, 
er habe ihn nur wenige Male 1884 geſehen. — Rechtsanwalt 
Sello erklärt angeſichts der neuen Beſchuldigungen, die 
Hammann auf Grund von Mittheilungen Dritter ausgeſprochen 
habe, müſſe die Sache vertieft und ihr auf den Grund gegangen 
werden. — Der Präſident ſagt: Rechtsanwalt Sello 
braucht, denke ich, nicht zu beſorgen, daß aus dieſer Zeugen ⸗ 
ausſage etwas ungünſtiges gegen ſeinen Clienten gefolgert werden 
kann. — Rechtsanwalt Sel lo: Unſer eigentliches Intereſſe 
an dieſen Dingen beſteht darin, daß unſer Client, den wir für 
unſchuldig halten, ſein Recht findet. — Sodann wird die Vor- 
ladung des Buchhändlers Luckardt⸗Leipzig beſchloſſen. 

Der Journaliſt Sebald theilt mit, Tauſch habe ihn 
beauftragt, in der Preſſe zu ſchreiben, daß der Prozeß Leckert⸗ 
Lützow eigentlich gegen ihn (Tauſch) gerichtet jei, die eigentlichen 
Ankläger ſeien Holſtein und Hammann; er habe ferner auf 
Anregung Tauſch's die Notiz gebracht, daß Tauſch eine Aus: 
zeichnung erhalten habe, er habe wenigſtens angenommen, daß es 
Tauſch angenehm ſein werde, dies zu veröffentlichen. Der Zeuge 
giebt zu, einmal an Tauſch geſchrieben zu haben: „ich habe die 
gewünſchte Notiz gebracht“. Dieſelbe habe ſich auf den Prozeß 
Leckert⸗Lützow bezogen. Bei der fortgeſetzten Vernehmung ſagt 
der Zeuge Sebald noch auf die Frage Schwindt's, was Fürſt 
Bismarck mit dem Prozeß Leckert-Lützow zu thun hatte, aus, es 
ſollte ſich doch um eine ſogenannte Nebenregierung handeln und 
man ſagte allgemein, dieſe Nebenregierung ſei Bismarck. 

Zeuge Schweinburg jagt noch aus. die von ihm 
herausgegebene Neue Reichscorreſpondenz jet das Organ des 
Centralverbandes deutſcher Induſtriellen, die Berliner „Politiſchen 
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welches Mary von Harriet entworfen, daß Lord Ruthbert ihn 
unmöglich mit der letzteren in Verbindung bringen konnte. Er 
neigte ſich vielmehr der Anſicht zu, daß es ſich um eine 
Myſtification handele. 

In den Nachmittagsſtunden ging er in das Gemach ſeiner 
kranken Frau. Sie hatte ihn rufen laſſen. Er fand ſie in 
einem Seſſel am Fenſter ſitzend. Ihr Anblick betrübte ihn. 
So, gerade ſo hatte er ſie zum erſten Male in der Cottage von 
Mrs. Gray geſehen, als ſie wieder auf dem Wege der Geneſung 
geweſen war, aber damals waren ihre Wangen nicht ſo ſchmal, 
die Augen nicht ſo groß und die Schläfen nicht ſo durchſichtig 
geweſen, als heute. 

„Harry — Du Haft den Brief geleſen? Was ſagſt 
Du dazu ?“ 

Sie fragte es athemlos und ihre Hände, welche auf den 
Stuhllehnen ruhten, zitterten. 

„War dieſer Brief die einzige Urſache Deiner Erregung in 
der letzten Zeit, mein armes Kind?“ 

„O, Harry, es war furchtbar! Wenn nun wirklich der Fall 
eintreten joltel Was würde denn aus Dir?“ 

„Mary, welcher Gedanke! Das iſt ja unmöglich. Erkennſt 
Du in dieſer Schrift in der That diejenige Deiner ehemaligen 
Freundin?“ 

Die junge Frau nickte nur, aber in ihren Augen funkelten 
Thränen und ein aufſteigendes Schluchzen hob ihre Bruſt. 

Ich kann mir wirklich keinen rechten Begriff mehr von dieſer 
Mrs. Strathey machen. Nach Deiner Beſchreibung machte ich 
ber he 25 Bild von ihr. Wie kann ſie etwas derartiges 


e 
e. u entſetzlich. e 
Sie ſchluchzte jetzt herzbrechend —. Fi Ruthbert hatte 


Nachrichten“ würden von Niemandem ſubventionirt. Die Dis conto⸗ 
Geſellſchaft habe ihm niemals das Anfinnen geſtellt, gegen Zahlung 
von 36 000 Mark jährlich ihr Nachrichten früher zu geben, als 
anderen. Zeuge lernte Tauſch im Reſtaurant Siechen kennen; 
er war ſehr zurückhaltend, auch gegen den Zeugen, deſſen exponirte 
politiſche Stellung er kannte. Tauſch hatte gehört, daß es dem 
Zeugen einmal gelungen ſei, einen Oſſizier aus Wuchererhänden 
zu befreien. Darauf fußend, trat Tauſch an den Zeugen heran. 
auch ihn durch Einlöſung zweier Wechſel von 800 — 900 Mark 
aus üdler Lage zu befreien, was er auch ohne irgend welchen 
Gegendienſt gethan. Zeuge beſtätigt ausdrücklich, daß die Wechſel 
bezahlt find. Ein ſpäteres ähnliches Anſuchen Tauſch's lehnte 
der Zeuge ab. Zeuge habe allerdings früher gegen Tauſch Ber 
ſchwerde geführt, daß er hinter den Prozeßangriffen gegen ihn 
ſtände, habe ſich aber inzwiſchen überzeugt daß Tauſch nicht wider 
beſſeres Wiſſen gehandelt, ſondern ſeinen Agenten mehr Glauben 
beigemeſſen habe, als ſie verdienten. 

Auf eine Frage des Vertheidigers, ob der Zeuge mit einem 
Minifter in Verbindung ſtehe, lehnt Schweinburg ab, zu ant ⸗ 
worten. Ueber ſein Verhältniß zu Minifterialratd von Zedlitz 
ſagt Zeuge aus, Zedlitz babe ihm lediglich aus Gefälligkeit kleinere 
Artikel über parlamentariſche Verhältniſſe geſchrieben, ohne hierfür 
irgend welche Remuneration verlangt oder erhalten zu haben. 

Zeuge Walter, Chefredakteur der „Königsberger Hartung⸗ 
ſchen Zeitung“ ſagt aus: Ich wurde zu einer ziemlich unbe 
deutenden Vernehmung zu Herrn von Tauſch geladen. Tauſch 
lenkte das Geſpräch auf die offiziöje Preſſe und behauptete, daß 
dieſe zu Börſenſpekulationen benutzt werde. Dann brachte er das 
Geſpräch auf Herrn Schweinburg auf den er ſehr böſe zu ſein 
ſchien. Er ſagte, daß dieſer 30 000 Mark von der Dis konto 
Geſellſchaſt beziehe. Er ſagte mir wiederholt, ich könne dieſe 
Dinge veröffentlichen. Er, Tauſch, habe den Vertrag ſelbſt geleſen. 
Die Hauptſache war zweifellos die politiſche Unterhaltung, die 
Vernehmung war völlig nebenſächlich. — von Tauſch behauptet, 
daß er durch das Geſpräch ſich ſelbſt informiren wollte, da er 
doch nun mal mit einem Bericht über Schweinburg betraut war. 
— Zeuge Walter meint dagegen, daß es ihm ſo vorgekommen 
ſei, als wollte von Tauſch ihn informiren, denn was er ſelbſt in 
dieſem Geſpräch gejagt, ſei minimal gegenüber dem geweſen, was 
von Tauſch ihm geſagt habe. Sein Eindruck, den er aus dem 
Geſpräch gewonnen, ſei der geweſen, daß im Staate eine außer⸗ 
ordentlich bedenkliche Korruption herrſche. 

Mit Rückſicht auf das Zeugniß des demnächſt zu vernehmen- 
den Zeugen Chefredakteurs Dr. Levyſohn find von der Ber- 
theidſgung zwei Polizeibeamte geladen worden, die bekunden 
ſollen, daß der Zeuge Anfangs der 80 er Jahre gelegentlich einer 
Nachſuchung nach einem Manuſkript mit einem Ehrenworte 
leichtſinnig umgegangen ſei und deshalb ſeine Glaubwürdigkeit 
erſchüttert erſcheine. — Poltzeirath v. Hake: Er habe einmal in 
der Redaklion des „Berl. Tagebl.“ mit dem Kommiſſar Schöne 
eine Hausſuchung nach einem Manuſkript gehalten. Dr. Levyſohn 
ſagte dabei: „Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, das Manufkript 
iſt nicht mehr hier!“ Bald darauf wurde das Letztere in einem 
Nebenzimmer vorgefunden. Der Vorfall habe ſich 1882 oder 
1883 abgeſpielt. 

Zeuge Dr. Levyſohn: Er habe nur noch eine ganz dunkle 
Erinnerung an dieſen weit zurückliegenden Vorgang. Es beſtehe 
eine Hausordnung, welche beſtimmt, daß ſolche Manuſkripte einen 
Tag nach ihrer Benutzung verbrannt werden ſollen. Wenn er 
nun verſichert haben ſollte, daß das Manuſkript nicht mehr vor⸗ 
handen ſei und es ſich dann doch vorfand, ſo könne ſeine Ver⸗ 
ſicherung nur auf Grund jener Gepflogenheit gegeben fein. Daß 
er dieſe Verſicherung mit ſeinem Ehrenwort bekräftigt haben ſollte, 
wiſſe er nicht, er glaube es aber durchaus nicht, denn er pflege 
ſein Ehrenwort nicht zu geben. 

Der Zeuge wird hierauf über ſeine Begegnung mit 
Tauſch und das oft erwähnte Geſpräch mit ihm in der 
Redaktion des „Berl. Tagebl.“ am 21. Oktober vernommen. 
Der Vorſitzende erſucht ihn dringend, ſich bei ſeiner Ausſage 
genau zu prüfen, da von dieſer vielleicht das Schickſal des 
Angeklagten abhänge. Der Zeuge weiſt darauf hin, 
daß, als er im Leckert Prozeſſe plötzlich vorgeladen wurde, er 
ſeine Ausſage nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht habe, 
ohne zu wiſſen, daß er fi damit in Widerſpruch mit den Aus ⸗ 
ſagen Tauſchs ſetzte. Der Beſuch Tauſchs habe äußerlich den 
Zweck gehabt, Nachfrage nach der zweiten Hälfte eines in ſeinen 
Händen befindlichen Manuſkripts über die Leckertaffäre zu halten. 
Bei dieſer Gelegenheit habe er gefragt, wer denn eigentlich dieſer 
Leckert ſei, worauf ihm v. Tauſch gejagt habe, er ſei Feuilletoniſt 
und ſchreibe Theaterkritiken für die „Tägl. Rundſchau“, dann 
habe er hinzugefügt, daß Leckert für die Rundſchau im Aus⸗ 
wärtigen Amte empfangen worden ſei. Daran 
habe ſich dann eine zweite Hälfte der Unterredung geknüpft, in 
welcher v. Tauſch allerlei Mittheilungen über hohe Perſönlichkeiten 
machte. Als er dann beim Weggehen ſagte: „Das bleibt doch 
unter uns“ habe er, Zeuge, dies auf den zweiten Theil des 
Geſprächs bezogen. Er habe die Thatſache, daß Leckert im Aus⸗ 
wärtigen Amte empfangen werden ſollte, auch ſofort mit dem 
Ausdruck des Erſtaunens ſeinem Kollegen Grüttefien mitgetheilt und 
dann ſofort zu Papier gebracht. Er habe damals natürlich nicht 
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Mühe, ſie zu beruhigen. Gerade weil Harriet den Brief geſchrieben, 
machte er einen ſo tiefen Eindruck auf Mary. 

Es gelang ihm zwar, der jungen Frau mit milden, tröſtlichen 
Worten die Möglichkeit nahe zu legen, daß Mrs. Strathey, 
durch Will Gullham aus irgend einem, nur dieſem Verleumder 
bekannten Grunde getäuſcht und zum Schreiben dieſes Briefes 
veranlaßt worden fei, aber feine eigene niedergedrückte Stimmung 
erfuhr dadurch keine Verbeſſerung. Er halte erkennen gelernt, 
daß es ihm nie gelingen werde, Mary glücklich zu machen, ſo 


lange nicht der dunkle Schatten hinweggenommen ſein würde, 


welcher ihr Gemüth ver finſterte. Zum erſten Male fand er kein 
Wort mehr, welches die Hoffnung ausgedrückt hätte, daß die 
Stunde kommen werde, wo ſie in ſeiner Liebe Erſatz für Alles 


habe. 

Nachdem er ſich überzeugt, daß Mary's Zuſtand vorläufig 
wenigſlens ſich gebeſſert habe, ſprach er die Abſicht aus, noch 
einen Ritt ins Freie zu machen. Es litt ihn nicht mehr daheim. 
Sie redete ihm freundlich zu, ihm verſichernd, daß nur Anftren- 


gung und ein Uebermaß von Freude ſie krank gemacht habe. 


Hier werde ſie bald wieder ganz geſund werden. 

Es gelang ihr nicht die Miene ihres Gattin zu erhellen — 
er hatte keine Hoffnung mehr. 

Er wollte nicht nur einen Ritt machen, ſondern zu Doktor 
Donald, um mit demſelben wegen des Briefes Rückſprache zu 
nehmen. Derſelbe hatte ſich immer ſehr beſorgt um Mary's 
Geſundheit gezeigt, und es würde ſehr förderlich ſein, wenn er 
den wahren Grund kannte, der ſo ſchädigend auf die junge Frau 
gewirkt. Er hoffte ihn im Hauſe zu finden. 

Doktor Donald langte gerade mit Lord Ruthbert zugleich 
im Hofe feines kleinen Hauſes an. Er hatte noch einen Kranken 
beſuch gemacht und befürchtete beim Anblick des Nachbars bereits 
eine Verſchlimmerung des Zuſtandes ſeiner Patientin. Ader mit 


geahnt, daß dieſer Vorgang eine ſo große Tragweite erhalten würde, 
ſondern habe die Mittheilung nur mit erklärlichem journaliſtiſchen 
Intereſſe entgegen genommen. — Präfident: Was konnte es denn 
für Intereſſe haben, das ein Mann wie Leckert, den wir hier ja 
Alle geſehen haben, im Auswärtigen Amte empfangen wird? — 
Der Zeuge erwidert daß die Bedeutung Leckerl's in den Berichten 
lag, die über dieſe ganze Angelegenheit, die zu dem Prozeſſe Leckert⸗ 
Lützow führte. in den Blättern erſchienen. Auf wiederholte Vor⸗ 
haltung des Vorſitzenden erklärt der Zeuge beſtimmt. daß der 
betr. Artikel des Tageblattes nicht etwa auf einer von ihm ge⸗ 
zogenen Schlußſolgerung beruhe, ſondern die Mittheilung des 
Herrn von Tauſch jo wiedergebe, wie fie gemacht worden jei. 
Der Vorſitzende erſucht den Zeugen immer 
wieder, ſich zu prüfen, ob er ſich nicht irren könne 
und ob er vielleicht mit der Hellhörigkeit des Journaliſten aus 
einem hingeworfenen Worte ſeine Schlüſſe gezogen. Der Zeuge 
beſtreitet dies, will es aber unentſchieden laſſen, ob Tauſch geſagt 
hat, „Leckert wird im Auswärtigen Amt empfangen“ oder aber 
„Lecert ſol l im Auswärtigen Amt empfangen werden“. 

Der Zeuge wird weiter über die anonyme Poſtkarte vernommen, 
welche allerlei über Herrn v. Lützow enthielt: Ich glaubte, ſo 
führt er aus, dieſe Nachricht konnten für Herrn v. Marſchall, 
der damals den Prozeß angeſtrengt hatte, von Intereſſe ſein 
und ich beauftragte Gingold-Staerk, die Karte ins Auswärtige 
Amt zu bringen. Später gat mich Herr v. Marſchall einmal zu 
ſich büten laſſen und mir die Frage vorgelegt, von wem ich denn 
eigentlich die Mittheilung über den Empfang Leckert's im Aus: 
wärtigen Amt erhalten habe. Ich habe erwidert, daß ich das 
nicht jagen könne, worauf der Herr Staatsſekretär erwiderte: 
„Dann will ich es ihnen ſagen: es iſt v. Tauſch.“ Ich habe 
darauf nicht ja und nicht nein geſagt. Daß man eine anonyme 
Karte an denjenigen giebt, den fie intereſſiren könnte, ift doch am 
Ende nichts Abſonderliches; Herr v. Tauſch weiß doch am beſten, 
daß ich auch ihm einmal eine ſolche anonyme Poſtkarte gegeben 
habe, in welcher die Behauptung aufgeſtellt wurde, der Kaiſer 
babe dem Fürſten Hohenlohe 150 000 Mk. aus ſeiner 
Privatſchatulle zur Ausgleichung der Differenz zwiſchen ſeinem 
hieſigen und feinem Statthaltergehalt gegeben. — Präſ: Es 
iſt auch davon die Rede geweſen, daß ſie dem Angeklagten Tauſch 
nicht freundlich geſinnt fein ſollen. — Zeuge: Mir liegt gewiß 
nichts ferner, als mich in polizeiliche Angelegenheiten des Herrn 
v. Tauſch zu miſchen, aber ich muß mich wundern, wie ein Mann, 
der zu mir kommt, um mich um Hilfe anzugehen und dem ich 
dieſe Hilfe gewähre, zu der Anſicht gelangt ſein ſoll, daß ich ihm 
feindlich geſinnt bin. — Oberſtaats anwalt: Und 
worin beſtand dieſe Hilfe? — Zeuge: Es iſt mir nicht au⸗ 
genehm, dies jagen zu müſſen. Herr v. Tauſch kam eines Tages 
zu mir und klagte, daß er ſich in großer Bedrängniß befinde. 
Er habe für Freunde Bürgſchaft geleiſtet und werde 
nun aus Wechſelverbindlichkeiten regreßpflichtig 
gemacht. Er müſſe 4 bis 5000 Mk. haben. Ich ſagte 
ihm, daß ich außer Stande ſei, ihm zu helfen, worauf 
er mich inſtändig vat, mich für ihn bei Herrn Moſſe 
zu verwenden. Ich that ihm den Gefallen, erhielt aber einen 
ablehnenden Beſcheid. Nun fragte mich v. Tauſch, ob ich denn 
keinen Bekannten habe, an den ich mich für ihn wenden könne. 
Ich gab ihm ein Empfehlungsſchreiben an einen begüterten Be⸗ 
kannten. Nach einigen Tagen kam v. Tauſch wieder zu mir und 
theilte mir mit, daß er das Geld erhalten habe. — v. Tauſch: 
Herr Dr. Levyſohn hat zu meinen Gunſten nur eine Vermittler⸗ 
rolle geſpielt. — Präſident: Das iſt auch gerade genug. 
Als Sie im früheren Prozeß befragt wurden, ob Sie zu 
Dr. Levyſohn geſagt zätten, „Leckert werde im Auswärtigen Amt 
empfangen“, da haben Sie erwidert: „Nein, niemals!“, und dieſe 
Verneinung haben Sie verſchiedene Male wiederholt. Wie wollen 
Sie denn nun den Widerſpruch zwiſchen Ihnen und Dr. Levyſohn 
erklären? Meinen Sie denn, daß Dr. Levyſohn einen Meineib 
geleiſtet hat? — Angekl. v. Tauſch: Nein, keineswegs 
das will ich nicht behaupten. Mir iſt es erklärlich. Er hat etwas 
herausgehört, was er gern hören wollte. Ich glaube ganz gewiß 
nicht, daß er ſeine Angaben wider beſſeres Wiſſen macht. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 9 Uhr. 


Ausland. 


Orient. Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen hat der Verſamm⸗ 
lung der Botſchafter erklärt, daß die Pforte einem 14tägigen Waffenſtill⸗ 
ſtand zuſtimme; nehme auch Griechenland dieſen Vorſchlag an, ſo werde 
der Waffenſtillſtand bis zum Friedensſchluß weiter laufen. Die Pforte 
will deshalb nur auf einen kurzen Waffenſtillſtand eingehen, weil ſie be⸗ 
fürchtet, daß Griechenland einen längeren zur Fortſetzung ſeines zweideuti⸗ 
gen Verhaltens benutzen würde. — Zur Verpflegung der türkiſchen 
Armee wurde in Theſſalien die Konfiskatſon der Ernte gegen Quittun 
angeordnet; das würde für Griechenland eine Hungersnoth bedeuten un 
für daſſelbe Anlaß genug ſein, ſo ſchnell als möglich den Friedensſchluß 
herbeizuführen. In Athen ſpricht man davon, die Kandidatur des Prinzen 
von Battenberg für Kreta ſei ſehr annehmbar. Man könnte Georgios 
davonjagen und den Battenberger zum Könige beider Griechenland pro⸗ 
klamiren. — Die griechiſche Regierung hat dem Führer der italieniſchen 
Freiwilligen, Riciotti Garibaldi das Großoffizierkreuz des Erlöſerordens 
angeboten. Dieſer hat die Ehrung jedoch mit Rückſicht auf die ſchmähliche 
Behandlung ſeiner Landsleute ſeitens Griechenlands zurückgewieſen. — 
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wenigen Worten ſetzte Lord Ruthbert ihm den Zweck ſeines 
Kommens auseinander. Doktor Donald dachte, daß er ſehr zu 
beklagen ſei. Das letzte Jahr mit ſeinen Sorgen und Mühen 
hatte keineswegs wohlthätig auf das Aeußere dieſes kräftigen, 
geſunden Mannes gewirkt, er blickte zudem ſehr finſter in die 
Welt hinaus. 

Doktor Donald las wiederholt den Brief, er fand aber nichts 
Rechtes zu ſagen. Er wußte nicht viel von der Schreiberin, aber 
ſie war entſchieden eine wunderliche Perſon, ſelbſt wenn man, 
wie Lord Ruthbert meinte, einen beſonders ſtarken Einfluß dieſes 
Will Gullham in Erwägung ziehen wollte. Auf der einen Seite 
die Ueberzeugung, daß eine einſtige zärtlich geliebte Freundin 
einen gemeinen Mord begangen haben könne, verbunden mit 
einem, in dieſem Falle allerdings ſehr begreiflichen Abſcheu, auf 
der anderen ein großes Verlangen ſie noch glücklich zu ſehen, 
welche Hoffnung ſie in einer Verbindung der Freundin mit Will 
Gullham verwirklicht ſehen wollte. 

Er las den Brief wieder und wieder, konnte aber nur mit 
dem Kopfe ſchütteln. Daß dieſes nichtswürdige Machwerk einen 
ſo tiefen Eindruck auf Lady Ruthbert gemacht, erſchien ihm in 
Erwägung aller für ſie vorangegangenen Aufregungen ſehr er⸗ 
klärlich, die Wirkung hatte kaum eine andere ſein können. 

„Wiſſen Sie, Lord Ruthbert, wenn ich Unterſuchungsrichter 
geweſen wäre, ich würde ohne Frage dieſen Gullham verdächtigt 

n. 

Lord Ruthbert ſeufzte. 

„Er war ein Mann, deſſen man ſich einer ſolchen That 
wohl hätte verſehen können, aber warum ſollte man ihn ver ⸗ 
dächtigen? Er hat durch den Tod des Oheims eher Schaden 
als Nutzen gehabt, Sie wiſſen, Edgar Saunders war Univer⸗ 


ſalerbe.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


” 


Die türkiſchen Delegirten für die Friedensverhandlungen mit den Bots 
ſchaftern ſind bereits ernannt. Die Verhandlungen beginnen in den 
nächſten Tagen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 31. Mai. Die hier ſtattgehabte Verhandlung preußiſcher 
und ruſſiſcher Behörden über die Verbeſſerung des Pflaſters, der im Zuge 
der Drewenzbrücke liegenden Straße in Dobreyn hat, wie ſchon 
erwähnt, zu einer befriedigenden Einigung geführt. Die Straße wird auf 
Koſten des preußiſchen Brückenbau⸗Jonds durch ein gut paſſirbares Pflaſter 
verbeſſert und der vorhandene tiefe Rinnſtein beſeitigt werden. Demnächſt 
unterhandelten die preußiſchen Vertreter noch mit dem durch den Regierungs⸗ 
rath Iffland vertretenen preußiſchen Zollfiskus und mit der Synagogen⸗ 
gemeinde wegen der Herſtellung von Schutzmaßregeln für ihre durch Erd⸗ 
anſchüttungen gefährdeten Grundſtücke. Auch hier wurden befriedigende 
Zuſagen gemacht. So wird auch, dem Wunſche der Stadt entſprechend, 
eine bequeme Waſſerſchöpfſtelle und ein Tiefbrunnen am 
Drewenzufer hergeſtellt werden. — Die Pferdeknechte des Gutes 
Schluchaj waren am Freitag von ihrer Herrſchaft in den Wald nach Holz 
geſchickt. Auf der Rückfahrt fuhr ein Knecht ſeinem Vordermann vor, wo⸗ 
rüber dieſer ärgerlich dem erſteren einige Genickſtöße gab. Darüber gerieth 
der Alilnecht in Aufregung und hieb dem Schlagenden mit einer Wagen⸗ 
runge rücklings über den Kopf, ſodaß der Angegriffene zuſammenbrach. 
Die Schädeldecke iſt eingebrochen, ſo daß das Aufkommen des Verletzten 
zweifelhaft iſt. Der Altknecht hat bereits eine Zuchthausſtrafe Hinter ſich; 
er iſt verhaftet. 

— Marienwerder, 1. Juni. Ein Bubenſtreich iſt am Sonntag 
Sonntag Abend auf dem Flottwellsplatze verübt worden. Von ruchloſer 
Hand war zwiſchen der Raſeneinfaſſung ein Strick quer über den Weg gezogen 
worden, augenſcheinlich in der Abſicht, die die Promenade paſſirenden Per⸗ 
ſonen zu Fall zu bringen. Die Frau des Kaufmanns H. wurde das 
Hinderniß noch rechtzeitig gewahr, ihr Sohn jedoch ſtürzte zur Erde und 
zog ſich durch den Fall beträchtiche Beſchädigungen zu. 9 lanus H. zer⸗ 
ſchnitt darauf den Strick und ſchützte ſo andere Perſonen vor drohender 


Verletzung. 

— Dirſchau, 1. Juni. Der techniſche Leiter der Dirſchauer Zucker⸗ 
fabrik, Direktor Franz Knauer wird am 10. Juni auf eine 40 jährige 
Thätigkeit in der Zuckerbranche zurückblicken können. Herr Knauer iſt als 
ein Pionier dieſer bedeutungsvollen landwirthſchaftlichen Induſtrie in 
unſerer Provinz anzuſehen. 

Danzig, 1. Juni. Das von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden er» 
richtete neue ſtaltliche Fortbildungsſchulgebäude ſoll am Sonn⸗ 
abend, den 5. Juni, Mittags 12 Uhr, ſeiner Beſtimmung feierlich übergeben 
werden, nachdem daſſelbe ſchon einige Wochen für Unterrichtszwecke theilweise 
in Benutzung iſt. — Die Kapelle des Leibhuſarenregiments tritt 
am 1. Juli einen 6wöchigen Urlaub nach Hamburg an, um dort zu konzer⸗ 
tiren. — Nach amtlicher Mittheilung iſt die Verhaftung des Torpedo⸗ 
ſchreibers Jacob Delk aus Danzig am Freitag Vormittag in Brüſſel er» 
folgt Von den geſtohlenen 29 400 Mk. befanden ſich noch reichlich 20 000 
Mk. im Beſitz des Flüchtlings. Nach Erledigung der nöthigen Formaliäten 
wird die Auslieferung und Ueberführung des Arreſtanten nach Kiel erfolgen. 

— Königsberg, 1. Juni. Unſere Univerſität zählt im begonnenen 
Sommerſemeſter 695 ſtudierende Mitglieder. Außerdem ſind als Hörer zu⸗ 
gelaſſen 31 Perſonen, darunter zum erſten Male elf Damen. 

„Te Aus der Provinz Paſen, 31. Mai. Einen eigenartigen 
Schmuggel Haben die ruſſiſchen Behörden entdeckt, welcher namentlich 
von galtziſchen Agenten in der gegenwärtigen Saiſon der Holzflößerei ſehr 
lebhaft betrieben wird. Von Galizien werden ſehr zahlreiche „Flöße“ nach 
Ruſſiſch⸗Polen geſchafft, die thatſächlich aber nur die Dienſte von Trans⸗ 
portſchiffen verrichten. Die für Fliſſaken eingeräumt en ganz bedeutenden 
Paßgebührenermäßigungen benutzend, werden nämlich auf den angeblichen 
„Flößen“ zahlreiche galiziſche Arbeiter nach Polen transportirt, wo ſie 
dann auf Gütern Arbeit ſuchen und finden. Nach Paſſtren der Grenze 

erhalten die Agenten ihre Proviſion. U. a. wurde feſtgeſtellt, daß ein 
Agent auf einem Kahn, der nur eine Klafter Holz enthielt, zum „Transport 
dieſer Waare“ über hundert Fliſſaken über die Grenze geſchafft hatte. 
Sehr verſchärfte Kontrolmaßregeln bezüglich der Flöße And nunmehr 
Diele Mißbrauch gegenüber ſeitens der ruſſiſchen Behörden angeordnet 
worden. 

— Inowrazlaw, 31. Mai. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurden zuerſt verſchiedene Rechnungen für 1895 96 dechargirt 
und dann über die Vorlage betreffend die Anlage einer Kühlhalle im Schlacht⸗ 
hauſe verhandelt. Sowohl von der Schlacht⸗ als auch von der Baukom⸗ 
miſſion wird die baldige Herſtellung dieſer Kühlhalle gewünſcht und em⸗ 
pfohlen. Veranſchlagt iſt der Bau auf 91775 Mk. Bei der Aufnahme der 
Anleihe waren für dieſen Bau 88000 Mk. vorgeſehen. Da die Nachricht 
über die Genehmigung der Anleihe von Berlin noch nicht eingegangen iſt 
und der Bau mehr als vorgeſehen, nämlich etwa 4000 Mark mehr koſten 
ſoll, frägt es ſich, ob die Inanſpruchnahme des Baues nicht doch verſchoben 
werden müſſe. Die Verſammlung genehmigte jedoch den Bau und die Mittel. 
— Herr Volkmann referirte alsdann über einen Antrag betreffend die Er⸗ 
weiterung des Verwaltungsgebäudes im Schlachthauſe und die Bewilligung 
der hierzu erforderlichen Mittel. Er betonte, daß ſowohl die Wohnung des 
Schlachthofdirettors als auch die Räume für die Trichinenbeſchauer viel zu 
eng ſeien. Die Koſten für die Erweiterung würden 200.0 Mt. b:tragen. 
Auch hiermit erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. — Die Vorlage 
über die Anlegung einer Kanaliſation in einigen Straßen rief eine 
erregte Debatte hervor. Hausbeſitzer aus der Friedrichs und Bahnhofſtraße 
beantragten durch ein Geſuch, dieſe Straßen kanaliſiren zu laſſen. Die 
Koſten hierzu find mit 7100 Mk. veranſchlagt. Die Beſitzer aus der Nikolai⸗, 
Poſt⸗ und Sigmundſtraße verlangen daſſelbe. Die Geſammtkoſten ſind mit 
27030 Mk. veranſchlagt. Die Baukommiſſian empfiehlt, den Geſuchen der 
Petenten zu entſprechen, doch unter der Bedingung: Wenn die Antragſteller 
die Baukoſten vorſchußweiſe ſofort hinterlegen, dann ſoll nach Fertigſtellung 
der ganzen Kanaliſation in der Stadt nach Maßgabe der jedem Adjazenten 
aufzulegenden Beiträge mit ihnen Abrechnung getroffen werden. Aus der 
Verſammlung wird beantragt, daß von den Bittſtellern nur jetzt zwei Dritttel 
der Koſten verlangt werden ſollen. Die Verſammlung ſtimmt ſchließlich 
für den Kommiſſionsantrag. — In die Beleuchtungskommiſſion an Stelle 
des Direktors Treutler, der verzogen und des Bauraths Küntzel, der ver⸗ 
ſtorben iſt, wählt die Verſammlung den Baumeiſter Volkmann und den 
Gerichtsſekretär Schultz. 

— Schneidemühl, 30. Mai. Auf dem diesjährigen Gauturn⸗ 
tage des Netzegaues, der heute Vormittag im Wegnerſchen Geſellſchafts⸗ 
hauſe ſtattfand, waren vertreten die Vereine Schönlanke, Filehne, Czarnikau 
und Schneidemühl. Dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß von zehn 
Vereinen, die noch am Schluſſe des vergangenen Jahres an Gau gehörten, 
ſechs (Kolmar i. Pom., Üſch, Dit.⸗Krone, Lebehnke, Märkiſch⸗Friedland 
und Obornik) dem Gau den Rücken gekehrt haben. Die Gaukaſſe hatte 
in Folge deſſen nur eine Einnahme von 142,90 Mark, eine Ausgabe von 
43 Mark und einen Beſtand von 99,90 Mark zu verzeichnen. er Ver⸗ 
ein Schneidemühl zählt 67, Czarnitau 45, Filehne 42 und Schönlanke 30 
Angehörige. Von der Abhaltung eines diesjährigen Gauturnfeſtes wurde 
mit Rückſicht auf das im nächſten Jahre hier ſtattfindende Kreisturnfeſt 
Abſtand genommen, dafür ſollen aber die Gauvorturnerſtunden abwechſelnd 
in jedem zum Gau en Orte abgehalten und mit volksthümlichen 
Uebungen und Spielen der in Betracht kommenden Vereine verbunden 
werden. Beſchloſſen wurde ferner, die Feſte derjenigen Vereine, die ſich 
weigern, ſich dem Gau anzuſchließen, nicht zu 3 In Anregung ge⸗ 
en wurde ſchließlich noch die Beſchaffung einer einheitlichen Turn⸗ 
eidung. 


Lokales. i 
Thorn, 2. Juni 1897. 

— [Perſonalien!] Verſetzt find: Der Kreisſekretär 
Reiter in Thorn in gleicher Eigenſchaft an das Landrathsamt 
Stuhm, der Regierungsſupernumerar Lindner in Thorn als 
Kreisſekretär an das Landrathsamt Brieſen und der Kreisſekretär 
Wannemacher aus Dt. Krone in gleicher Eigenſchaft an das 
Landrathsamt in Thorn — ſämmtlich zum 1. Juli ds. Irs. — 
Der Amtsrichter Gramberg in Mehlauken in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Marienburg verjegt worden. — 
Der Cultur Ingenieur Schröter in Schwetz iſt von der wefl⸗ 
preußiſchen Landwirthſchafts⸗Kammer als Cultur Ingenieur zur 
Ausführung von Drainagen und Wieſenbauten angeſtellt worden. 
— An Stelle des von Bromberg verſetzten Regierungsbaumeiſters 
Stahl iſt der Waſſerbauinſpector Seeliger aus Kiel der 
Regierung in Bromberg überwieſen worden. — Die Verwaltung 
der durch den Tod des Bauraths Küntzel in Inowrazlaw 
erledigten Kreisbauinſpectorſtelle iſt dem Regierungsbaumeiſter 
Schütz e in Poſen übertragen worden. < 
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— lFirühjahrs⸗Beſichtigungen.] Jetzt um 
Pfingſten beginnen beim 17. Armeekorps die Bataillons⸗ bezw. 
Es cadrons- und Regimentsbeſichtigungen durch den comman- 
direnden General. In Danzig findet die erſte der⸗ 
artige Beſichtigung am 14. Juni ſtatt. Die Hauptbeſichtigungen 
folgen dann am 21., 22., 23, 24. und 25. Juni. In 
Graudenz trifft General v. Lentze bereits am heutigen Mittwoch 
Abend ein und wird bis zum 5. Juni zur Beſichtigung der 
Bataillone dort verweilen. 

Das 2. Bataillon Fuß- 


Actillerie-Regiments Nr. 15 iſt geſtern, Dienſtag, von der Schieß 
übung auf dem Schießplatz Thorn in ſeine Garniſon Graudenz 
zurückgekehrt. Das in Neufahrwaſſer garniſonirende Bataillon des 
Sußartilerie Regiments Nr. 2., welches gleichfalls zur Schießübung 
hier weilte, trifft heute wieder in Neufahrwaſſer ein. 

— [Nach Rudolf Falbs Wettervoraus⸗ 
Tagungen] iſt der 14. Juni ein kritiſcher Tag 2. und der 
30. Juni ein kritiſcher Tag 3. Ordnung; eine Verfrühung oder 
Verſpätung um zwei bis drei Tage kann allerdings eintreten. 
— Für die erſten zwei Drittel des Juni ſagt Falb im allgemeinen 
trockenes Wetter voraus, doch ſind Gewitter häufig, namentlich 
um den 4. Juni. Vom 20, bis 30. Juni ſoll es regneriſch ſein. 
Gegen Ende des Monats nimmt die Hitze zu. 


(il[Truppenrückkehr.] 


Bei der Jahresverſammlung in Graudenz iſt am 16. Juni, 
Nachmittags 2½ Uhr, Sſtzung der Synodelvertreter und der 
Mitglieder des Vereins. Der Feſtgottesdienſt beginnt um 5 Uhr. 
Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler hält die Predigt. Beim 
Familienabend werden Anſprachen gehalten über „das Haus im 
Lichte der inneren Miſſion“, und zwar ſpricht Generalſuperintendent 
D. Döblin über die Hauseltern, Pfarrer Scheffen-Danzig über 
die Jugend im Hauſe, Superintendent Böhmer⸗Marienwerder über 
die Hausgenoſſen und Superintendent Karmann⸗Schwetz über die 
Arbeit und ihr Segen. Die Morgenandacht auf dem Schloßberg 
am 17. Juni Hält Pfarrer Erdmann Graudenz. Es folgt eine 
Beſichtigung des Diakoniſſenheims und der Haushaltungsſchule. 
Um 10 Uhr findet die Generalverſammlung in der 
Aula des Gymnaſiums ſtati. Dabei erſtattet Confiſtorial⸗Präſident 
Meyer den Jahresbericht. Den Hauptvortrag hält Dirctor 
Bauer⸗Niesky über „die Mitarbeit der Gebildeten bei der inneren 
Miſſion“. Alle Verſammlungen, mit Ausnahme der Sitzung am 
16. Juni um 2¼ Uhr, find für Männer und Frauen öffentl ich. 
An der Spitze des Ortsa usſchuſſes in Graudenz ſteht Pfarrer Ebel. 

Nl Der diesjährige Verbandstag] der oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften findet 
om 9., 10. und 11. Juni d. Is. in Gumbinnen ſtatt. 

[Provinzial⸗Ausſchuß.] Unter dem Vorſitze des Geh. 
Regierungsraths Döhn⸗Dirſchau fand geſtern Vormittag im 
Landes hauſe zu Danzig eine Sitzung des Provlnzial⸗Ausſchuſſes 
ſtatt, in der außer den geſchäftlichen Mittheilungen des Landes⸗ 
hauptmanns vornehmlich über Vertheilung der Beihilfen aus dem 
Meliorationsfonds berathen wurde. Um 5 Uhr Nachmittags 
vereinigten ſich die Mitglieder des Provinzial - Ausſchuſſes zu 
einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen. 

[Die Weſtpreußiſche Weibenverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft] wurde geſtern in Dirſchau gebildet. 15 
Mitglieder traten ſofort bei. Herr Steinmeyer-Grabo vo wurde 
zum Vorſitzenden gewählt. 

[I [Bagdkalender.) Im Monat Juni dürfen nur Rehböcke 
geſchoſſen werden. 

x Geſuche von Rriegervereinen um Verleihung 
des Namens „Wilhelm I.“, „Kaiſer Friedrich III.“ ꝛc. werden von 
zuſtändiger Seite nur dann befürwortet, wenn ein genügender 
Anlaß zu einer derartigen Auszeichnung vorzultegen ſcheint. Die 
kürzlich von einigen Blättern gebrachte Nachricht, daß nach einer 
Verfügung des Miniſters des Innern und des Kriegsminiſters die 
Führung des Namens „Raiſer Friedrich“ den Kriegervereinen 
unterſagt ſei, iſt unzutreffend. 

* [Die bei der Weſtpreußiſchen Immobiliar- Feuer 
Societät] in der Zeit vom 1. April 1897 bis einſchließlich 
12. Mai dis, Is. liquidirten Brandentſchädigungen haben bei 33 
Bränden 33,793 Mark betragen, während in derſelben Zeit des 
vorigen Jahres bei 23 Bränden 45 507 Mark liquidirt worden 
ſind. In dieſem Jahre betragen demnach die Brandentſchädigungen 
11,714 Mark weniger als im Vorjahre. 

+ [Inſpizirung.] Der Königliche Strombaudirektor Herr Goerz 
der wie mitgetheilt, hier am 30. Mai eintraf, und eine Konferenz mit den 
Beamten des Strombau⸗Inſpektionsbezirks Thorn abhielt, machte auch auf 
dem Stationsdampfer „Ente“ mit dem Waſſerbauinſpektor Bronikowski, 
den Baumeiſtern und Bauführern⸗Thorn und dem Baumeiſter Pagen⸗ 
ſtecher⸗Fordon eine Inſpizirungsfahrt auf der Weichſel bis Schillno und 
reiſte am Montag mit der Bahn nach Danzig zurück 

[Für das 5. Weſtpreußiſche Propingial „ Schützenfeſtl, 
welches in der Zeit vom 25. bis 27. Juli d. J. in der alten Ordensſtadt 
Marienburg ſtattfindet, iſt das Feſt-⸗ Programm mit Genehmigung 
des Bundesvorſtandes wie folgt feſtgeſetzt: Sonnabend, den 24. Juli, 
Nachmittags von 3 Uhr ab: Empfang der Kameraden. Abgabe der 
Fahnen im Rathhauſe. Vertheilung der Wohnungskarten, Feſtabzeichen ꝛc. 
im Rathhauſe. Abends 8 Uhr: Geſelliges Zuſammenſein im Saale des 
Geſellſchaftshauſes. Sonntag, den 25. Juli, 6 Uhr Morgens: Weckruf. 
6 bis 10%), Uhr: Empfang der angekommenen Kameraden auf dem Bahn⸗ 
hofe. Vertheilung der Wohnungskarten, Feſtabzeichen ꝛc. im Rathhauſe. 
7 bis 9 Uhr Probeſchießen. 11 Uhr Vormittags: Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Feſttheilnehmer im Geſellſchaftshauſe vor dem Marienthosre. 11 ¼ 
Uhr Vorm.: Abholung der Fahnen durch die . ri und Begleit⸗ 
mannſchaften, ſowie zwei Sektionen der Marienburger Schützen. Dantf 
Abholung des Bundesbanners, des Provinzialſchützenkönigs und ſeiner 
Ritter, ſämmtlicher Würdenträger der Gilden und der Mitglieder des 
Bundesausſchuſſes vom Rathhauſe und Begrüßung der Gäſte. Feſtmarſch 
nach dem Schützenhauſe. Eröffnungsrede daſelbſt. 2 Uhr Mittags: Feſt⸗ 
eſſen in den Räumen des Schützenhauſes. 4 Uhr Nachm.: Beginn des 
Schießens auf allen Ständen. Garten» Concert, ausgeführt abwechſelnd 
von der 40 Mann ſtarken Kapelle des Artillerie » Regiments Nr. 35 und 
der Pelzſchen Stadtkapelle. 7 Uhr Nachm.: Schluß des Schießens. Ver⸗ 
theilung der Preiſe. 8 Uhr Abends: Illumination des Gartens. Montag, 
den 26. Juli, 6 bis 8 Uhr Morgens: Probeſchießen. 8 Uhr Vormittags: 
Foctſetzung des Schießens auf allen Ständen. 9 Uhr Vorm: Bundes» 
vorſtands ⸗ Sitzung. 10 Uhr Vorm.: Bundes ⸗Generalverſammlung im 
Saale des Schützenhauſes. 10 bis 12 Uhr: Concert. 1 bis 3 Uhr: 
Mittagspauſe. Gemeinſchaftliches Mittagseſſen im Schützenhauſe. 
3 Uhr Nachmittags: Fortſetzung des Schießens auf allen Ständen. 
4 Uhr: Garten⸗Concert. 7 Uhr: Schluß des Schießens und Vertheilung 
der Preiſe. 8 Uhr Abends: Illumination des Gartens und muſikaliſche 
Vorträge reſp. Theater im Saale des Schützenhauſes. Dienſtag, den 
27. Juli, 7 Uhr Morgens: Fortſetzung des Schießens auf allen Ständen. 
11 Uhr Vorm.: Schluß des Königsſchießens und auf den Ehrenſcheiben. 
11 bis 1 Uhr: Garten⸗Concert. 12%, Uhr: Proklamation des Bundes⸗ 
83 und ſeiner Ritter. 2 Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen. — Vertheilung 
der Ehrengabe. 4 Uhr Nachm.: Garten⸗Concert. 5 Uhr: Schluß des 
Schießens auf allen Ständen. 6 Uhr: Gemüthliches Beiſammenſein im 
Saale des Schützenhauſes. — Der Feſtbeitrag beträgt 6 Mark. Der⸗ 
ſelbe berechtigt: a. zur Theilnahme am ganzen Feſte und zu freiem Eintritt 
zu allen Veranſtalkungen, b. zur Empfangnahme eines e 
o. zur Theilnahme am Feſteſſen am 25. Juli excel. Wein, d. zum Schießen 
um die Würden, Ehrenpreiſe der Stadt, Ehrengaben der Gilden und 
ſonſtiger Ritter. Die Feſtkarten werden den auswärtigen Kameraden nach 
Eingang der Beiträge überſandt. Die Anmeldungen und Beiträge ſind an 
den Rendanten, Kaufmann M. Wangnick, Marienburg Weſtpr., Niedere 
Lauben, zu richten. 

— [Die 8. General⸗Verſammlung! des Preußiſchen 
Vereins der Lehrer und Lehrerinnen an Mittelſchulen und höheren 
Mädchenſchulen findet am 7. und 8. Juni in Berlin ſtatt. Der 
wichtigſte Gegenſtand der Verhandlungen iſt die Frage einer geſetzlichen 


* [Provinzial⸗Verein für innere Miſſion 


Regelung der Gehaltsverhältniſſe von Leitern, Lehrern und Lehrerinnen 
der genannten Schulen. Dieſer Gegenſtand iſt inſofern eine bedeutſame 
Tagesfrage, als Normativbeſtimmungen für die Dotationsverhältniſſe der 
Lehrperſonen an mittleren Schulen nicht vorhanden find. Die Ergebniſſe 
der Berathung ſollen zu Petitionen an das Mineſterium und die beiden 
Häuſer des Landtages verwerthet werden. Das Referat über dieſe Ange⸗ 
legenheit hat Direktor Mainshauſen Luckenwalde, das Korreferat iſt 
Töchterſchullehrer Tromnau⸗Bromberg übertragen. Als Delegirter von 
Bromberg und Poſen wird in Vertretung von Rektor Berger Bürgerſchul⸗ 
lehrer Mikſtein an der Verſammlung theilnehmen. — Weitere Ver⸗ 
handlungsgegenſtände ſind folgende beiden Vorträge: 1) Bedeutung, Um⸗ 
fang und Behandlung der alten Geſchichte auf der Mittelſchule, Deferent 
Mittelſchullehrer Blümel⸗Eisleben, Korreferent Direktor Spiesker⸗Stolp 
in Pomm. 2) Ueber Erfahrungen im neuſprachlichen Unterricht nach den 
Maibeſtimmungen 1894 und den neuen Lehrbüchern. Referent Direktor 
Schwentſer⸗Uelzen, Korreferent Mittelſchullehrer Günther⸗Lüneburg. 

[Bäcker Verbandstag.] Die Obermeiſter⸗Verſammlung 
des Deutſchen Bäckerverbandes, Unterverband Weſtpreußen, wird am 
10. Juni (mit 10. Juli) in Culm tagen. Der Nachfolger des bis⸗ 
herigen Unterverbands⸗Vorſitzenden Julius 
gelegt hat, iſt Obermeiſter Guſtav Karow⸗Danzig. 

[Neſſauer Dammbau.] Zur Vergebung der Arbeiten für 
den Deichbau in der Neſſauer Niederung ſtand geſtern Termin an. Es 
forderten Wunſch⸗Thorn 42 Pf. pro Kbmtr., Joſeph Schröder⸗Gorall 
45 Pf., R. Löffler und Qual 45 Pf, Etwald und Ulmer 47 Pf., Baruch⸗ 
Thorn 48 Pf., Hecht⸗Thorn 50 Pf., Soppart⸗Thorn 61 Pf., Rutſchmann 
63 Pf., B. Förſter⸗Kiel 71,4 Pf., R. Schneider⸗Berlin 98 Pf., Goretzki⸗ 
Münſterwalde 1,10 Mk., bei 2 jähriger Bauzeit 52 Pf. pro Kbmtr. 

en gerichtlichen Verkauf] des dem Fleiſchermeiſter 
Herrn Wisniewski gehörenden Grundſtücks, Schuhmacherſtraße 23 hat 
heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Stadtälteſter Benno 
Richter mit 14 700 Mk. ab. 
＋lSelbſtmordl] beging geſtern Vormittag der Burſche eines 
Offiziers vom hieſigen Ulanen⸗Regiment, indem er fi in der Nähe der 
Ziegelei in die Weichſel ſtürzte und den Tod in den Wellen fand. Das 
Motiv zu der That iſt, wie aus einem in der Wohnung zurückgelaſſenen 
Brief an ſeinen Vater hervorgeht verſchmähte Liebe. Die Leiche wurde 
noch geſtern aufgefunden und Abends nach der Leichenhalle des Hilfs⸗ 
Lazareths I geſchafft. 
VIPolizeibericht vom 2. Juni.] Gefunden: Eine 
deutſche Fibel am Altſtädtiſchen Markt. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,18 Meter 
über Null; der Hochwaſſerſignalball iſt wieder herabgelaſſen. Abgefahren 
> der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit vier Kähnen im Schlepptau nach 
loclawek. Angelangt: Dampfer „Fortuna“ mit voller Ladung für War⸗ 
ſchau und drei Kähnen im Schlepptau aus Danzig und „Warſchau“ mit 
. und zwei 2. Jun. 10 ebendaher. 1 uhr 35 Min. 
ar au, 2. Ju Eingegangen 5 ) 
Wafferſtaub dier heute 2,23 Meter, gegen 2,21 geſtern. 


Podgorz, 2. Juni. Der Arbeiter Auguſt Friedrich, ohne 
Domizil, wurde heute der Königlichen Staatsanwaltſchaft in Thorn zuge⸗ 
führt. Friedrich hat ſich am Himmelfahrtstage im Waſſerthurm auf dem 
hieſigen Artillerieſchießplatz einen ſchweren Diebſtahl zu Schulden kommen 
aſſen. Die von hier vor wenigen Tagen zur Kur nach dem Di 
koniſſen⸗Krankenhauſe zu Thorn transportirte unverehelichte Anna Li⸗ 
news ka iſt in der vorletzten Nacht aus dem Krankenhauſe unter Mit⸗ 
nahme von verſchiedenen Sachen entlaufen. a 


Vermiſchtes. 


Die internationale Kunſtausſtellung in München 
iſt am Dienſtag vom Prinzregenten Luitpold eröffnet worden. 

Racheakt. In Rom wurde der Bureaudirektor des päpſtlichen 
Mojordomats, Commendatore Martinueci auf dem Wege nach ſeinem 
Bureau bei den Kolonaden der Peterskirche von einem entlaſſenen Stall⸗ 


burſchen Ciriaco Roſſi angefallen und durch einen Revolverſchuß am linken 
Arme verletzt. Roſſi ſchoß ſich darauf ins Ohr und trug ſchwere Ver⸗ 
Iegungen davon. 
3 uf der Balkanhalbinſel dauern die jeit einigen Tagen 
eingetretenen Niederſchläge fort. Der Ardafluß ſteigt ſtetig. Bei Kadiköi 
wird nach einer Meldung aus Konſtantionpel eine Ueberfluthung des Ge⸗ 
leiſes und in Folge deſſen eine Verkehrsſtörung befürchtet. 


Neueſte Nachrichten. 
Bukareſt, 1. Juni. Der Zuſtand des Prinzen Thron⸗ 
ſolgers iſt befriedigend. Seit 36 Stunden if die Temperatur 
normal, der Puls gut und die Athmung frei. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 2. Juni um 6 Uhr Morgens über Null: 
2,18 Meter. — Lufttemperatur + 16 Gr. Celſ. — Wetter: 
trübe. Windrichtung: Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Donnerſtag, den 3. Juni: Warm, meiſt heiter. Vielfach Gewitter⸗ 

regen. Windig. 

Sonnen- Aufgang 3 Uhr 44 Minuten, Untergang 8 Uhr 12 Min. 

Mond ⸗Aufg. 4 Uhr 36 Min. Morgens, Unterg. 10 Uhr 25 Min. Abds. 

Freitag, den 4. Inni: Warm, heiter, vielfach Gewitterregen. 

1 Sonnabend, den 5. Juni: Meiſt kühler, vielfach trübe und regneriſch. 
ewitter. 


Handels nachrichten. 


WWarſchau, 31. Mai. 8 Wollmarktbe⸗ 
richt) Der immer näher heranrückende Wollmarkt hat ſich während der 
letzten 14 Tage im ſtändigen Wollhandel recht fühlbar gemacht. Fabrikanten 
ſtanden vom Einkaufe faſt gänzlich zurück, da ſie erſt den Verlauf des 
Wollmarktes abwarten wollen. Viele derſelben haben auch noch größere 
Vorräthe und wollen dieſelben erſt verarbeiten. Es wurden im anzen 
gegen 4°0 Centner von den beſſeren Wollen mil einem Preisabſchlag von 
ca. 5 Thaler polniſch gegen letzten Wollmarkt abgeſetzt. In der Provinz 
find unſeres Wiſſens nach nur kleine Partien feiner Wollen zu ſehr ges 
drückten Preiſen verkauft worden. Was das Kontraktgeſchäft anbetrifft, ſo 
läßt ſich darüber nur wenig berichten, Händler, die in den letzten Jahren 
bei Kontraktabſchlüſſen größere Verluſte erlitten haben, zeigen keine Unter⸗ 
nehmungsluſt, ſelbſt wenn auch 3 niedrige Forderungen ſtellen. 
In der Lubliner Gegend haben ruſſiſche Fabrikanten einige größere 
Stämme feiner Wollen mit einem Preisabſchlag von 4—5 Thaler polniſch 
pro Zentner gegen das Vorjahr kontrahirt. Die Wollſchur iſt nunmehr 
in vollem Gange und wird vom Wetter begünſtigt. 


Berliner telegraphifche Schlußkourſe. 


2. 6. 1. 6 
Tendenz der Fondsb.] feſt feſt Disc. Comm. Antheile 202,50 202,49 
Ruſſ. Banknoten. 216,80 216,85 Harp. Bergw.⸗Act. 182,20 183,— 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,40 Thor. Stadtanl. 3½ % 101,—|101,— 
Oeſterreich. Bankn. 170,70170,70 Weizen: Juni — — 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,40 98,50 Juli 159,.— 159,25 
Preuß. Conſols 3½ pr. 104,10 104,20 September 152,25 152,25 
Dan Conſols 4 pr. 104,.— 104, — loco in New-⸗Dork 73, ½ —.— 
tſch. Reichsanl. 30% 98,— 98,—| Roggen: Juni — — 
Dtſch. Reichsanl3. % 104.— 104,20 uli 115,25 115,75 
Wpr. Pfdbr. 3% nld. II 94,10 93,90 September 116,£9]116,75 
3½% „ 100,10 100,20 Hafer: Juli 127,75 128,.— 
Pol. Pfandb. 3½/ 100,20 100,28 Rübsi: Juli 54.70 54,60 
1 4% 102,101102,— Spiritus 50er: loco 1 
Poln. Pföbr. 4½% . — —.— ber Ioco. 40,20 40,80 
Türk. 1% Anleihe © | 22,15 22,10 70er Juli 43.30 43,20 
tal. Rente 4% 93,90 93,60 70er September 43,8“ 43,90 


um. R. v. 1894 4% 89, — 89,— 


Wechſel⸗Discent 30% Lombard⸗Binsfuß für deuſche Staazt-Anl. 
31% für andere Eſſekten 4% 


An Stelle des bekannten und allbewä hrten echten 
Warnung ! vr. Tbensſens Eeiferpulber neben 
verehrl. Hausfrauen von den Händlern oft minderwerthige Produkte unter⸗ 


ſchoben. Man verlange deshalb beim Einf drück 
„Schwan.“ Ueberall — auf au ich die Schutzmarke 


chubert, der ſein Amt nieder⸗ 


bis nördlich zur Kirchhofſtraße einſchließlich 


auf einige Stunden des Tages verlangt. 


0 r von 3 und 2 Bi 
Wohnung J zu 7 derm. Seglerſtr. 18. 


Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Dachdecker⸗ 
meiſters Hochle der Kaufmann Otto 
Gehrke von hier, Culmerſtraße Nr. 28, 
um Vertrauensmann aus dem Kreiſe der 

rbeitgeber für den 4. Vertrauensmanns⸗ 
— — auf ‚ae Zeit bis zum 1. Juli 1900 
eſtellt worden. 2192 . 0 1 0 8 W 

Thorn, den 24. Mai 1897. | , - H——i 

er Magiſtrat. N 
Abth. für Invaliditäts⸗ u. Altersverſicherung. 


Bekanntmachung. 


ehützenhzus. 


am 15. Juni. Verein 
Fahr- »» — Die Handelskammer. zur Fürſorge für entlaſſene 
Im Grützmühlenteiche Gefangene 


in Thorn. 


N u > Die diesjährige 
5 R N | 6 . Pferde gebadet Haupt Verſammlung 


werden. 


all- ort chene ze. 


a Im ee 5 ee 5 == ; Reitpferde 10 Mark u 7. 5. 12. 3 1897 
m Danzig ſoll der Superintendentur⸗Ver⸗ 1212 Pr Arbeitspferde. 6 Mark. Sonnaben uni 

1 d 5 5 S 12. 
eilte derte. der e ze dran. Alleiniger Vertreter: Franz Zährer, Thorn. | 22 M. Röder, , NRahmittags 5 Uhr, . 


Ay Ic Diejenigen, welche an den im Saale der 1. Civilkammer des Laud⸗ 
5 „A gerichtsgebändes hierſelbſt ſtatt. 
Nachlaß der verſtorbenen Wittwe Tagesordnung: 


Wilhelmine Wegner] Erſtätiung des Jahresberichts, Rechnungs⸗ 

geb. Tetzlaff Forderungen oder — 2 Vorstands wahl. 3 
Zahlungen haben, welche bei Lebzeiten] um zahlreichen Beſuch der Mitglieder wird 
derſelben entſtanden find, wollen ſich] gebeten. — Gäſte find willkommen. 


erger⸗ und Fiſcherei⸗Vorſtadt und in den 
angrenzenden Theilen der Culmer⸗Vorſtadt 


beider Seiten dieſer Straße wohnen, über 
ihre Umpfarrung zur Altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde, und die evan⸗ 
Fade Hausväter, welche in der neuen 


* 
— — ı + 


e  eoanmeltfaen bis zum 15. Juni in der Zeit von namens des Vorflandes: 
ig deten et hören. ke u 2 ichn Kirche 7, > 1 Erſter Staatsanwalt Dr. Borchert. 
u dieſem Zwecke iſt au 8 f Wohnung Ulſtraße reppe 
Freitag, den 11 Juni, Inh.: B. Cohn. zum Vergleich einfinden; ebenſo zur Lulkau. 


2 


— — 


Nachmittags 5 Uhr, weiteren Beſprechung Diejenigen, welche Sonntag, den 6. Juni 1897. 


im Stadtverordneten⸗Saale des Rathhauſes = 3 8 ö Pfinaſtfei 
5 in 1 ee ee Dr 5 el an⸗ In 75 Zeit vom 26. Mai bis 10. Juni werden nachstehende Senden 8 gegen 0 q Militär-t t 
eraumt und laden wir hiermit die ge⸗ aaren zu aussergewöhnlich bill . 2 3, 

nannten Hausväter zum Erſcheinen in dieſem & eden : illigen Preisen Hardel, r0SSES I | r under 


Termine ein. L az ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Ober Telegrapben Aſſident Regiments Nr. 176 unter perſö licher Leitung 


Thorn, den 31. Mal 1897. 2255 Porzellan: 2180 als Nachlaſt 
7 * pfleger. ; 15 - 
Der Nagiſtrat. Teller, englische Form, flach und tief, Dtz. Mk. 2,40, — Anfang 4 Uhr. „ 
Bekauntmachung. Tassen, verschiedene Formen, Dtz. Mk. 2, 00, — es ladet freundlich an Heinemann, 
Unſer „Krankenhaus = Abonnement“ für Kaffeeservices, hübsche Muster, für 6 Personen | Auf der Stelle getödtet Am 2. Feiertag: 
Handlungsgehiljen und Handlungslehrlinge, complet Mk 3,75, Wauskr ee 


ſowie für Dienſtboten wird wiederholentlich 
empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und . ſichert auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe die Wohlfahrt der freien Kur f 
und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. P ZELLE STEIGT 

Noch immer ig alle In in 1 
Dienſtherrſchaften durch Verabſäumung oder! 
aus e dieſer Maßregel Hi der 

eranziehung zu dem vollen tariſmäßigen 
Larius ui täglich 1,25 Mark (für 

imiſche) ausſetzen. 
8 ilt für das Kalenderjahr. 

Für die im Laufe deſſelben Eingekauſten 

muß dennoch der ganze Jahresbeitrag be⸗ 
ahlt werden. Der Einkauf findet ſtatt bei 
er Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 

Thorn, den 31. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 

Auf Grund des $ 5 des Geſetzes 
über die Polizei- Verwaltung vom 
11. März 1850 und des $ 62 der 
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 
bezw. des Ergänzungsgeſetzes zu der 
ſelben vom 19 März 1881 wird für 
den Amtsbezirk Mocker unter Zu 
ſtimmung des Amtzausſchuſſes hierdurch 
Nachſtehendes verordnet: 


Kaffeeservices, für 12 Personen Mk. 7,50, 
Tafelservices, 74-theilig, neue Formen mit bunt- 
farbigen Blumendecor. Mk. 48.00. 


Beſtellungen auf 
eee Stachelbeeren 

von 2 

Anders & Co. werden entgegengenommen bei 
5 J. G. Adolph und Mellienſtraße 8. 
1 kann ich die hier beliebten 
Für Raucher Marken als 5Pf.⸗Cigarre 

Nr. 16 und 17 empfehlen. 


Paul Walke, Brückenstr. 20. 
Meine Klempnerei 


befindet fi jetzt Hohe⸗ u. Strobandftr.- 
Ecke, gegenüter dem Königl. Gymnaſium. 
Caesar Schluroff, Klempnermeiſter. 


Theilhaber 


Tapezier. m. Kapital, zur a 5 
5 induſtriellen Anlage mit Maſchinen⸗Betrie 
Werkstatt für Polster 8 geindt, "oje. su) and — 
P d. Zeitung erbeten. 
0 
und Dekoration. ®& 1 F zum Verkauf von Backwaaren bis 
» rau 1. Ottober kann fich melden bei 


Seele, Et 


— ̃ ——— ˖‚———— , ß 
2 renobirte freundl. Zimmer, helle Küche, 


—— —— ́wäͤä H—— —t—- 


Franz lochz 


TR ) * 

, Fahrrad werke 

en A.-G. 

Lieferantin vieler Militär: und Civil⸗Behörden. 

FJabrräder allererſten Ranges 

leichteſter Gang, beſtes Material. 

Allein⸗Verkauf: &. Peting's Ww. 
Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 

Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Butmitaogag 


0 


Sa 


Suoagq vs Ss 


eitgehendſte Garantie. 


Fheibeptung geſtattet. 
Strobandstr. 7 


Waſſerleitung und ſämmtlichem Zubehör 
von ſof. od. ſpäter zu verm. Bäckerſtr. 3. 
öblirte Zimmer 
mit und ohne Penſion zu vermiethen. 


Schuhmacherſtraße 5. 


Eliſabethſtr. Nr. 2, 


III. Etage, neu renovirt, für Mk. 360 incl. 
Waſſer von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Wa ttorin 


beseitigt jedes 


Das Befahren der Lehmkies-Chauſſee 
von der Culmer Chauſſee über Bar- 
barken nach Wieſenburg, ſowie von 


innerhalb . 5 ) 

d lbeicte Moder IR Be ate 9 usT A a W EEE Hühnerauge Bla 2 mega 1 Zim. * 29 
F e über Nacht. Ein gut möbk. Zimmer 

e BF. Tu — ge e . eee ee 

uwiderhandlungen gegen vorſtehende re 8 Ya haben hat: Anders , ⅛ au verm. Gerfenfer. 14 


Fulmerſtr. 26 möbl. Z. für 12 Mk. z. verm. 
Mon. Wohung. mit Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. 
Eine Wohnung, 
II. Etage, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Tapper, Neuſtädt. Markt 9. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör iſt von ſofort 
zu vermiethen. Thal e Nr. 


Altstädt, Markt 
iſt in der I. Etage eine Wohnung von 


Beſtimmung werden mit einer Geld- 
ſtrafe von 1—9 Mk. oder im Unver- 
mögensfalle mit einer Gefängnißſtrafe 
von 1—3 Tagen beſtraft. 

Mocker, den 27. Mai 1887. 


er Amts⸗Vorſteher. 
9 Mell 925 r 


100 Maut 


COPPERNICUS-BISCUM 


Chriſtophlack 


als Fußbodenanſtrich beſtens bewährt, 


aurergeſellen 


finden lohnende und . Beichäftigung 
e 


1902 


x sofort trocknend N geruchlos vier Zimmern vom 1. Oktober zu vermieth. 
Depmeyer, Ataurermeiſter. Ostseebad R " ld M " „JJ. Na bei Moritz Leiser, Wilhelmsplag 7. 
9 2 ug nWAd T- \ U von Jedermann leicht anwendbar, TTT 
2 Erin. = Zum Beſuche des durch 156 und ſtarken a: ſich 5 ne, 7 e beſtehend II. Et. 5 Küche pe 
3 lege lſtreich k l. 1 — 5 555 8 ge e ea über Wohnungsverhältniſſe and geaufarbig. fofort zu — — en 4, r 
e einde⸗Vorſtand zu Rügenwaldermünde. 8 ö f N Lewin & Littauer, Altſtädt. Markt 25. 
| Franz Christoph, Berlin. 3 eee Sunset wos 25. 


Die Bade⸗Verwaltung. 


Brennabor, Allright 
ſowie engliſche Premier-Fahrräder, 


ſämmtl. lklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Pre iſen 


Eigene ca. 2000 J Meter große = 
Uebungsbahn. Ein wahrer Schatz 
Zuverläſſige Reparaturw erkitätt für alle durch jugendliche Verirrungen 
ge Reparatur erkſtätte. Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Gummideden, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu außer⸗ 


ed . e Salem e =" Ir. Netaus Salbsthewahrung EB 
= 
Oscar Klammer. 
8. Thorn, III. Brombergerſtr. 84. 
nn 95 Fahrradhandlung und Radfahrſchule. Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
Als Inhaber der! Tarte weisse Haut, been dare Das deere 
a er er jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, x 155 ti 5 3 


8 Gilde f Br Sommersprossen B-- In Thorn vorrätig in der Buch⸗ 


e e eg handlung von Walter Lambeck. 
für Rußland, erbiete ich mich Ex⸗ i beim tägl. Gebrauch v. 
1 9 Speditionen 2. Bergmann’s Lilienmilch-Seife RR 


uf. Leibitſch gegen mäßiges Ho- von Bergmann & Co. in Dresden. Nur 10 Mark 


Vorräthig à Stück 50. Pf. bei: 
it J. M. Wendisch Nacht. Arbeitslohn für jeden von mir angefertigten 


Waſſer, Hafer und Treiblan Frau C. Plichta, Modiſtin, Herren-Unzug nach Maaß, unter, Garantie 


zu billigſten Preiſen zur Verfügung. Strobaudſtraße 12 ß a 
a“: 


11 
fertigt an: ſümmtliche Damen⸗Garderobe billig ausgeführt. 
J - Hernes, ws 115 ar 5 ae 5 . 5 Mit Hochachtung 
f guten es. Damenkleider 3—4 „ J. Plichta, i i 
Mühlenbeſitzer in Ruſſ. Veibitich.Teregant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mi. 20 ° Ekrobanditr. 18. 1 T 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. a 5 


Suche von ſofort 3—4 Ziegelſtreicher. 
Be im Accord 1,40 Mark für 1 Mille. 
eſchäftigung dauernd. t 


2243 
M. Lion, Allenſtein Oſtpr. 


27 2 Korb il 
Geſucht aud 3 Lehebneſchen. 
Fiſcherſtr. 19, Kilanowski, Korbmachermſtr. 


Cüchtige Alcord⸗Jiegel⸗ 
und Kalk⸗Cräger 


werden bei hohem Lohn am Neubau des 
fanterie ⸗Kaſernement Grandenz 
gleich nach Pfingſten feſt angeſtellt. 
Joh, Stropp 
2236 Bauunternehmer. 


1% Katharinenstr, 7 
Allein ächt in Thorn: Möblirte Wohnung zu vernieth. Kluge. 


Anders & Co. Eine Wohnung 


von 5 Zimm. u. ſehr reichl. Zubeh. part. 
umſtändehalb. von ſof. bis zu 1. Oktob. für 
jed. annehmb. Preis zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in d. Exped. d. Blatt. 1936 


* W = 
z Wohnung 
von 2 Zimmern, Alkoven u. Zubehör, 2 Tr., 
iſt für 360 Mk. vom 1. Juli zu vermiethen. 
Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 28. 
Zum 1. Oktober wird eine 


Wohnung 

von 4—5 geräumigen Zimmern geſucht. 
Offerten mit Preisangabe u. No, 8114 

in der Expedition d. Zeitung zu hinterlegen. 


Baderſtr. 6, I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädchen⸗, Bade⸗ 
ſtube, Speiſekammer u. Zubehör vom 1. Ok⸗ 
ober zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


PEPE TEE DITSER ER 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 


epd 
elles ple 


Tuchmacherſtraße 1. 


Einige junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei un⸗ 
entgeltlich erlernen wollen, können ſich melden 


Kulmerſtraße I, II. Et. 


Ein schulfreies Mädchon, 


ein ruſſiſcher Bafz auf den 
Namen Eva Wojnowska aus 
Ciechocinek lautend. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, 


raberſtraße 3, 3 Treppen. 


K . 
— 2 2 WEL 1 


N denjelben gegen Belohnung, 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
— —ä——ͤ— ——— ꝙ—.——— — — — 
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